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Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
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Der Todtengx db er Muck, oder Marie und Leopold. 


Erzählung von H. Kletke. 
; 1 5 7 (Bortfegung.) 

Das uͤbermuͤthige Benehmen des Hauptmanns und die prahleriſche Verhei⸗ 
ßung des Barbiers regten auch den Muth der Uebrigen wieder an, und der Wein 
ließ ihre innere Beklommenheit bald in zügellofe Sorglosigkeit uͤbergehen. 

„Wollt Ihr ſchon gehen?“ fragte der Wirth den Todtengraͤber, welcher auf⸗ 
brach. e iſt noch fo fruͤh und ſo fröhliche luſtige Geſellſchaft; — das iſt eine 
Freude mitanzuſehen!“ j 

„Eine Freude?“ entgegnete der Todtengraͤber. „Mich entſetzt es, o die 
luſtige Geſellſchaft lebendiger Leichen! — Lebt wohl, hab noch Geſchaͤfte für heut 
Nacht!“ h 

Immer laͤrmender und ausgelaſſener wurde die Stimmung der Anweſenden. 
Der Hauptmann fluchte, der Barbier prahlte mit Wunderkuren, die er verrichten 
werde: Andere thaten einen lauten Schwur, daß fie nicht ſonderlich viel nach der 
Peſt fragten. Dazwiſchen kreiſchten regellos die Toͤne von Hanſels Geige, und 
der Wirth, vergnuͤgt die Haͤnde reibend, munterte die im Trinken Saͤumigen 
auf. „So iſt's recht!“ ſprach er, „trinkt trinkt, da vergehen die boͤſen Gedan⸗ 
ken. Es kommt, was kommen ſoll — wer kann es hindern?“ 

2. Die ſchoͤne Maria, b 

Die ſchoͤne Maria, ſo nannte ſie Jeder, der von der Tochter des reichen Pinto 
ſprach. Der alte Pinto, ihr Vater, hatte den Ruf eines Wucherers, und wie 
viel Verwuͤnſchungen feinem Namen beigegeben wurden, ſo viel Austufungen 
der Bewunderung des Entzuͤckens begleiteten den der Tochter. Da aber der alte 
wuchernde Pinto zugleich ein reicher Mann war und ſeine Freunde unter den 
Maͤchtigen hatte, denen er oft genug mit ſeinem Gelde beiſtehen mußte, ſo wagte 
es Keiner ihn Öffentlich zu beleidigen. — In dem Eckgebaͤude, rechts am Ringe, 
wenn man die Straße von Breslau kam, da wohnte Pinto mit ſeiner Tochter 
und einer alten Dienerin ganz allein. Schon war Mitternacht voruͤber, als 


Maria behutſam ein Fenſter oͤffnete, das auf ebener Ecde in die finſtere Seiten⸗ 


gaſſe hinausging. Ein junger Mann, der gegenuͤber an der Mauer lehnte, 
ſchien dieſes Zeichen nur erwartet zu haben. 
Fenſter und der ſchoͤnen Maria, deren Hand 
druckte. 
gehoͤrt von der alten Joſephe.“ i 
„Du weißt alſo,“ fragte Leopold, „daß geſtern mein Pflegevater vom Schlage 
getroffen und augenblicklich verſchieden iſt? 
. Maria nickte mit dem Kopfe. 8 
„Er war mein einziger Freund, er war mir ein Vater, Ach, meine Herzens⸗ 
mara, nun muß ich Dich bald verlaſſen.“ a ; 
„Du willſt mich verlaſſen?“ fragte fie erſchrocken, „das koͤnnteſt Du, 
Leopold?“ s N 5 he 2 0 
Es muß ſo ſein,“ entgegnete dieſer; „der Tod meines Pflegevaters hat 
mich dem Fluche pereisgegeben, der einer ungewiſſen Abkunft halber auf mir haf⸗ 
tet. Schon bei feinen Lebzeiten war ſie mir überau ein unüͤberwindbares Hin⸗ 
derniß, Nun, da er todt ist, zeigt ſich erſt recht der Haß und die Geringſchaͤtzung. 
Ja, gerade die Seinigen, aus Neid um ſeine Liebe beweiſen ſie ſich mir am feind⸗ 
ſeligſten. O, Maria, ich ein Findling, ohne Rechte, ohne Angehörige, verfolgt 
von dem hartherzigſten Vorurtheil, was bleibt mir uͤbrig?“ — 28 
„Ich, Leopold!" unterbrach ihn Maria, „achteſt Du meine Liebe fo gering?“ 
und biſt Du nicht die Tochter eines reichen Mannes? Nein, nein Maria, 
ich wil mich anwerben laſſen, das iſt der einzige Weg zu Dir. Ich hätt' es 
laͤngſt gethan, doch der Wille meines Pflegevaters war dagegen. Nun will ich's 
thun, morgen des Tages.“. 11 N 
„und wenn die Verbündeten Schweidnitz aufgeben muͤſſen und die Kaiſerli⸗ 
chen kommen herein, wollteſt Du mich da verlaſſen haben?“ fragte Marig. 


’ 


er ergriff und an feine Lippen 


Er naͤherte ſich augenblicks dem 


„Mein lieber, armer Leopold,“ ſagte Maria, „ich habe ſchon Ales 


getroffen zu Boden. 


und uͤberließen den Schwerverwundeten 


„Nein, bei Gott nicht!“ war die Antwort. „Um keinen Preis!“ 

„Und denkſt Du noch,“ fragte Maria, „wie wir das erſtemal uns ſahen und 
Du mich dann fo freundlich gruͤßteſt und voruͤbergingſt an meinem Fenſter, und 
wie ich eine Blume fallen ließ und Du ſie an Dein Barret ſteckteſt und wie Du 
durch die alte Joſephe mir das erſte Briefchen ſchickteſt?“ 4 

„Woron erinnerft Du mich?“ fragte Leopold wehmuͤthig. Es war eine 
ſchoͤne Zeit. Du weißt ja, wie fehr ich Dich liebe.“ N 

„Und denkſt Du noch Leopold,“ fuhr Maria bewegt fort, „wie wir zum 
erſtenmal an dieſem Fenſter ſtanden, und uns den Schwur ablegten, nie von 
einander zu laſſen?““ 5 

„Willſt Du mir das Herz noch ſchwerer machen?“ ſeufzte Leopold. 

„Nein? aber wenn Du michsliebſt, derlaß mich nicht, laß Dich nicht an⸗ 
werben.“ 7 + : a 

„Was kann ich anders thun?“ N 8 

„Das ſollſt Du gleich hoͤren,“ erwiderte Maria, „verweile nut einen Augen⸗ 
blick, ich bin bald wieder bei Dir..“ . 5 

Nach wenigen Minuten erſchien ſie wieder am Fenſter, ein kleines Paͤckchen 
hinausreichend: „das nimm Leopold, wenn Du mich lieb haſt? es iſt mein 
Eigenthum, ein Erbtheil meiner Mutter. Es wird Dich unabhaͤngig machen.“ 

Leopold weigerte ſich, von der Großmuth der Geliebten Gebrauch zu machen. 
Da ſchallten Männerftimmen und Tritte in ihrer Nähe, Maria drang ihm 
das Paͤckchen auf und ſchloß haſtig das Fenſter. Der Hauptmann Holt mit 
einigen ſeiner Genoſſen kam eben aus dem Wirths haus zum filbernen Helm, wo 
ſie ſich Muth wider die Peſt getrunken. 3 

„Sagt einmal,“ ſprach der Hauptmann, als ſie an des Pinto Haus vorbei⸗ 
kamen, „iſt das nicht hier, wo die wunderſchoͤne Marie wohnen ſoll? Kͤ⸗/ 

„Ganz recht, das iſt hier!“ war die Antvort. „Hier wohnt der alte Blut⸗ 
ſauger, der Wuchrer, der Geldjude, der Pinto; dürfte man ihm nur das Dach 
uͤberm Kopf anzuͤnden und die Kaſten einmal ausleeren““ . 

„Aber lieber noch,“ ſprach ein Anderer, „moͤcht' ich die Maria haben. Weiß 
der Teufel, wie der alte Pinto zu dem praͤchtigen Kinde gekommen iſt, ich mein 
immer, daß er's geſtohlen oder erwuchert hat.“ ET 

„Nun ſo laßt's uns ihm wieder abnehmen,“ rief der Hauptmann trunkenen 
Muths. „Alter Pinto,“ ſchrie er, „gieb uns gleich die Maria heraus, Schurke, 
Wucherer, Jude; ſonſt haͤngen wir Dich auf vor Deinem eigenen Hauſe. “ 

Dieſer erſten Aufforderung folgte bald eine zweite, begleitet mit heftigen 
Schlaͤgen an die Thuͤrez jetzt konnte Leopold ſich nicht laͤnger zurückhalten und 
ging den betrunkenen Soldaten entgegen. x 

„Was iſt das für ein ungebuͤhrliches Poltern“ tief er zornig den Haupt⸗ 
mann an, „wollt Ihr wie Räuber in die Haͤuſer brechen?“ N 

„Seht, ſeht!“ ſagte der Hauptmann, „und wenn ich's will, wer wiſt mir's 
denn wehren?“ f eee 

„Schaͤmt Euch,“ ſprach Leopold, „Ihr ſolltet die Bürger beſchuͤtzen und wol⸗ 
let in die Haͤuſer brechen. Geht nach Haufe und ſchlaft Euern Rauſch aus.“ « 

„Nach Haufe? Du aufdringliches Buͤrſchchen, ich will Dir ſelber den Weg 
nach Hauſe zeigen,“ erwiderte der Hauptmann und zog den Degen, mit dem er 
drohend gegen Leopold zuſchtitt. Leopold war eben fo raſch mit dem ſeinigen 
aus der Scheide, und nach wenig heftigen Worten, die noch von beiden Seiten 
gewechſelt wurden, kam es zur That. Es waren Belde geuͤbte Fechter, die hier 
zuſammentrafen, jedoch vertheidigte ſich Leopold mehr, waͤhrend der Hauptmann 
in voller Wuth angriff. Der Ausgang entſchied ſich für dieſen. Ein Soldat 
hatte den entſcheidenden Hieb Leopolds aufgefanden und diefer ſelbſt ſtuͤrzte ſchwer⸗ 
Der laute Streit, das Klirren der Degen hatte Men⸗ 
ſchen herbeigezogen, man hörte Schritte Derbeteilender und der Hauptmann, ſo 
wie ſeine Gefährten hielten es eden nicht für rathſam, noch länger zu verweilen 

i ſeinem Schickſal. Die Herbeigekommenen 
waren Muck, der Todtengraͤber, und“ zwei feiner Gefaͤhtten, die ſelnen großen, 


aus mit ihm fein, 


+ 


‚worden wären, nahmen den bereinigten Niederlanden alle Hoffnung durch einen 
ehrenvollen Frieden ihre Freiheit zu erlangen. Der Krieg ward heſchloſſen, und 
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da matt, 


e 
500 
es ſich nicht verbergen, daß er heute ſich ſorgfaͤltiger gekleidet hatte, daß er die 


Hoffraͤulein umgeben, ein, 
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3 weicäbrifr ren mit ſich führten, Se och,“ fagte der Eine) „ſo brauchen 
wir nicht nach den Todlen in die Haͤufer zu 1 hier liegt uns Einer ganz 
fertig eingerichtet auf dem Wege. Schade um den feinen Juͤngling; es wird wohl 


Als aber der Todtengraͤber ſelbſt das Geſicht deſſen betrach⸗ 
tet, der jetzt ſinnberaubt am Boden lag, und dem das Leben raſch in warmen 


Strömen aus der Wunde floß; knüpfte er ſich 0 in Tuch los und verband, 
Jo gut es anging, die Wunde. „Legt ia Gen dan Karin) befahl er, d 


„und ſchafft ihn mir nach Hauſe, daß ich Sorge trage fuͤr ſeine Heilung.“ 
3 GCortſetzung folgt.) 
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RNRitterlicher Sinn 
Hiſteriſch⸗ romantiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krleges.- 
ff.. l NTT 6N 
ER (Fortſegung.) 


—-Die-unwiligen- Forderungen ber Spanier, welche indeß im Hanf gemacht 


um ſo feierlicher ward nun der Einzug Herzogs Chriſtian von Braunſchweig, 
man keine Ruͤckſichten ehr, gegen Oeſterreich und Spanien zu nehmen hatte. 
Der Kurfürft von der der Peinz von Oegaien, die erſten Staalsmaͤnner 
zogen ihm entgegen, und begleiteten ihn nach feiner Wohnung, die auf Koſten 
der Provinz Holland für ihn eingerichtet war. ck ib! 

Der andere Tag war zu feinem feierlichen Empfange bei Eliſabeth von Eng⸗ 
land beſtimmt. Nie hatte der junge Fuͤrſt den Umgang der Frauen geliebt. 
Von Jugend auf mit dem Gedanken beſchaͤftigt, durch den Krieg ſich unter den 
Fuͤrſten Deutſchlands auszuzeichnen, nur bas bedraͤngte Vaterland vor Augen, 
hatte er die Frauen als Weſen, die Liebe als ein Mittel betrachtet; den Mann 
von feiner ernſten Bahn abzußzjehen, und wenn auch die Lebhaftigkeit feines 
Geiſtes, ſein heißes wallendes Blut ihn oft nach dieſem lockenden Geſchlechte hin⸗ 
atte doch 
Zwar hatte 


1 


Ka fine es vermocht, den jüngen Krieger zu feſſeln. 
ie Schilderung Schutenburgs feine Neugierde gereiztz er konnte 


Stunde nicht erwarten konnte, die ihn zu der Koͤnigin rief, und daß die hohe 
Schönheit, die Krone auf ihrem Haupte, ihm wohl, feiner Bemerkung wuͤrdiget 
zu ſein ſchien, als die Jungfrauen am Hofe ſeines Bruders. Doch waffnete 
er ſich mit Gleichmuth, und Schulenburg neckend, begab er ſich von ſeinen Rittern 
umgeben, nach dem Palaſte der Oranier, welchen der Kurfuͤrſt bewohnte, der hier 
mit der Krone den Tietel Majeſtaͤt nicht verloren hatte, und den Jedermann als 
Koͤnig von Boͤhmen anerkannte. Toni 
An der Spitze ſeines ganzen, zwar nur unbedeutenden Hofſtaates empfing 
ihn Fliebrich von der Pfalz. Herzog Ehriſtian dankte ihm nach wenigen Cere⸗ 
monien mit Offenheit fuͤr ſeinen herzlichen Empfang, und mit dem ihm eigenen 
jugendlichen Feuer weihete er ſich im Angeſicht allet Anweſenden dem Dienſte 
des unglücklichen Fuͤrſten — reichte ihm zum Unterpfande feine Rechte, ſo daß 
Kurfuͤrſt Friedrich, von dem offenen Benehmen des Herzogs ergriffen, ihn innig 
umarmte, Da oͤffneten ſich die Fluͤgelthuͤren, und die Koͤnigin trat, von ihren 


Tief neigte ſich der Herzog vor der hohen Frau, die ihn ſchon aus der Ent⸗ 


Solche Schoͤnheit, ſolche Majeſtaͤt, und doch ſolchen Liebreiz, hatte er noch nie 
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Auch die Koͤnigin war verlegen; nicht der Eindruck, den der Herzog auf ſie 


„herzlich willkommen, da Ihr Euch, wie ich gehoͤrt, unſerm Dienſte weihen 
wollt.“ ai ; Eid m 


Bei 


mich bere be mein Blut, mein Leben Eurem Dienſte zu weihenhß“ ol‘ 
Die Königin warf einen fragenden Blick auf ihren Gemahl, er winkte be⸗ 


jahend. Eliſabeth zog den Handſchuh von ihrem blendendweißen Arme, reichte 


ihn dem Herzoge und ſagte ernſt: „Dieſer Handſchuh ſei Euch ein Zeichen 
meiner koͤniglichen Huld! Indem Ihr ihn erfaßt, ſei er der Jehdenhadſchnh, 
den Ihr aufnehmt gegen Oeſterreich. Auf dem Schloſſe zu Heidelberg, umgeben, 
von unſern Vaſallen, loͤſb ich ihn ein. Doch erſt auf dem Radſchin zu Prag 
ſeid ihr Eurer Pflichten gegen mich entbunden. Dies das Wort Eurer Königin! 


habt, treu, wie Ihr Euren Ritterſin 


‚Königin der 


Markgarelhens, In 


r ed A“ 
= Verwahrt ihn treu! fp richt jetzt die Dame add Dicht. 
e wean ai be en Miene, Eugen fiene 
moͤgt! Tragt ihn als Zeichen der Gunſt, uns 

kommen!“ Sie reichte ihm die Hand. 
i 105 15 85 8 5 en von Ebrach, die hinter ihrer Gebie⸗ 
erin ſtand. Sie mußte es fein, die Schulenburg fo herlich geſchildert hatte; 
och nut flüchtig berührte ſein SIE Dife Madonnengeftai glühend heftete er 
ſein Auge auf die Koͤnigin, die es wohl am gemeſſenſten hielt, die Audienz, fo 
ald. als ſchicklich, abzubrechen. Sie entfernte ſich. An 5 


\ re a 
5 e ush x 
Schulenburg fand den Herzog nachdenkend⸗ in feinen Zimmern auf und ab⸗ 
gehen; er ſchien des Freundes Ankunft nicht zu bemerken. Immer heftiger 


wurde ſein Schritt, dann hielt er plotzlich an, ſchien mit ſich zu zu zuͤrnen, fat 
ſfinſter vor ſich hin, ein N e 


a „aber bald ſchwand dieſer trübe Blick vor einem freundlſchen 
Lächeln, das ſich uber fein ganzes Antlitz verbreitete. „Sal tief er poͤtzlich aus, 
„Sie iſt wie ich mir in meines Lebens Traum die Göttin dachte, die um meine 


Schlafe den Kranz vaͤterlaͤndiſc en Eichenlaubes, um mein Schwerdt die Blume 


= 


der Liebe winden „ Ich habe fie gefunden!“ — Jetzteerblickte er Schulenburg. 

; Kr ge er, des Freundes Hand erfaſſend. „Deine Farbe | 
matt die Gluth, worein Du ſie tauchteſt, als Du mir das Bild der 
Flauen mafteſt, O mein Freund, nur Schwaͤrmerei lieh Dir 

0 wieg, Ich. f an ihr kit buhle Du um die Gunſt 
einen kuͤhnen Aufflug, denn neben Die ſchwinge ich, ein 
junger Adler, mich zu ihr empor.“ n ieee 
5 (Fortſetzung folgt.) - 


Beobachtungen 


Die Haus⸗Klätſeherin. 
In einem Mittelhauſe der Ferdinandsſtraße wohnen eine Anzahl Miether, 
die zum groͤßten Theil dem Handwerkerſtande angehören. So wie faſt in jedem 
Haufe: ſich Jemand befindet, der in dem Gebiete der Klaͤtſchereien den nervus 
rerum, zu deutſch: die Haupttriebfeder, bildet, ſo iſt dies auch hier der Fall, 
Madame Falken ſchnabel, die ſeparirte Frau eines Geſellen, die von 
dieſem ihrem geſchiedenen Manne Emolumente bezieht, und ſich nur wenig be⸗ 
ſchaͤftigt, iſt hier die große Trommelfeder, die das Uhrwerk allgemeiner Geſchwaͤtzig⸗ 
keit in Thaͤtigkeit fegt und erhalt. Begierig ſpaͤht fie vom Morgen bis zum 
Abend nach den unbedeutendſten Exeigniſſen im Hauſe, um dieſelben, wie eine 
aͤchte Zeitung der Schnellpreſſe, öruͤhwarm von einem Nachbar zum andern zu 
tragen. Mit derſelben Keckheit, wie ſie ihre Neuigkeiten den Leuten bringt, naht 
ſie ſich auch Denen, an welchen ſie irgend einen Stoff zur Bearbeitung fuͤr ihr 
geſchwaͤtziges Mundwerk auszubeuten gedenkt. Sie iſt nun beſonders bemuͤht, 
gegen diejenigen, der Bewohner, ihre gehaͤſſige Aufmerkſamkeit zu uͤben, die 
keine Neigung fuͤr Klaͤtſchereien zeigen und ſich von jeder Veranlaſſung dazu 
entfernt zu halten bemühen, 1 W 
Kürzlich find indeß die N. ſchen Eheleute in dieſes Haus gezogen, die, obgleich 
ſie noch jung ſind, doch ſchon eine Menge Erfahrungen geſammelt haben und 
ſich ſtets im Umgange mit Nachbarsleuten ſehr vorſichtig betragen, Jedem 
freundlich begegnen, ſich aber mit Niemanden in Geſpraͤche einlaſſen, Frau 
Falkenſchnabel glaubte jedoch in dieſen Leuten neue Mitglieder zu ihrem Klatſch⸗ 5 


bunde erwerben zu koͤnnen, und kaum war ihr Gruß von Frau N. ein paarmal 


mit gewohnter Freundlichkeit erwidert worden, ſo trat ſie auch ſchon in deren 
Kuͤche und fragte, was man denn koche, und wie man das und jenes koche, 
und was dies und das koſte und was der unnuͤtzen Dinge mehr waren. Frau 5 


N., die ſolche Aufdringlichkeit nicht lelden kann, behandelte die Neugierige mit 


gebuͤhrender Kuͤrze, doch ließ ſie nicht entſchieden genug den Wunſch, ungeſtoͤrt 
zu bleiben, durchblicken. Darauf kam Frau Falkenſchnabel eines Tages gegen 
Mittag, ein paar ausgewaſchene, noch naſſe, wollene Struͤmpfe, die ſehr zer 

riſſen waren, in der Hand, und indem ſie dieſe der Frau N. zeigte, ſagte ſie mit 
der groͤßten Haſt; „Sehn Se doch mal janz jeſchwinde, liebſte Frau Nachbarn, 
wat die Leite (fie nannte eine Familie, die im Haufe wohnt) vor zeeriſſene 


zu klammern und es hat ſich dadurch ein ur die Verlaͤumderin ſehr unange⸗ 
nehmer Auftritt entwickelt, weshalb ſie von Niemandem bedauert wird. Uebri⸗ 


vereint. Nur zwei Engel find in der langen Namensliſte und davon iſt oben⸗ 


chen 
„ und ſchön wieder geht fie auf 


gens gehoͤrten die Strümpfe einem Dienftmä 

ſchnabel ift aber weit entfernt, ſich zu Kine 

neue Hinterbringungen aus. Möchten fie es nur alle ſo machen, wie Herr N. 
Der deutſche Theaterſtaat des vergangenen 

Bei Durchſicht des Perſonalverzeichniſſes der deutſchen Bühnen vom Jahre 


jener Leute. Frau Falken⸗ 
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Verluſt des Lebens durch Zufall. 
In den Monaten Januar und Februar d. JI. haben im Regier.⸗ Bezirk 
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1846 begegnen wir gleich vornweg einem Abt, welcher auf die Heiligkeit des Oppeln 30 und im Reg. Bezirk Liegnitz 31 Perſonen durch Ungluͤcksfaͤlle das 


Schauſpielerſtandes ſchließen laͤft. Wufderſam genug finden ſich zwei Damen Leben verloren. Von erſteren wurden 2 ertrunken 
Achilles vor — ein Herr Achilles iſt nicht da, ſo noͤthig er auch in vielen Fällen | Ferner wurde in Wrokau Ratib. Kr. beim 


ware, und ſo beſtimmt man ihn, bei der Menge von Achilles⸗Ferſen der Schau: 
ſpieler, auch vermuthen ſollte. Die Biſchofs⸗Wuüͤrde wird ebenfalls durch 
zwei Damen vertreten — lauter Emanzipationszeichen! Der Liebhaber kann 
ſich feine Schöne ganz bequem nach der Fürbe wahlen. Er findet eine Demoi⸗ 
ſelle Blond, eine Madame und noch zwei Taͤnzetinnen Braun, endlich auch 
eine Madame und drei Demoiſelles Schwarz. — Das“ Reich der Thiere hat 
eine Menge Namen hergeliehen — hoͤchſt ominoͤs beginnt die Reihe decſelben 
ein Bock. Aber nur ein einziger Bock in dem dicken Buche, von der Legion 
von Boͤcken, die das ganze Jahre hindurch bei den 135 Bühnen geſchoſſen wurden! 
Der Kuͤnſtlerſtaat iſt auch nicht ohne Buͤttel — aber wie die Rolle des Achilles 
und der Biſchoͤfe — weiblichen Geſchlechts. Eine trierſche Liebhaberin heißt — 
horribile dietu! — Demoiſelle Buͤttel. Da laͤßt man ſich doch noch eher zwei 
Demoiſelles Burſche gefallen, von denen, wie die Altonaer meinen, beſonders 
die eine Demoiſelle Burſche gar kein uͤbler Burſche ſein ſoll. Eine Schauſpie⸗ 
lerin in Aachen verraͤth den Dupſt nach Rollen und Gage — wo moͤglich / beides 


ein noch einer (in Luͤbeck) Theaterdirektor! Legion iſt die Zahl der Fiſcher, 
Müller, Meyer und Schmidt in den verſchiedenſten Schreib-Arten. Das 
Namens ⸗Ouartett bildet eine recht huͤbſche ſtattliche Compagnie! Wenn einmal 
ſo eine General⸗Verſammlung aller deutſchen Schauſpieler und Schauſpielerinnen 
ſtattfaͤnde — die Fiſcher, Meyer, Muͤller und Schmidt gaͤben eine herrliche 
Confuſion. — Dem einen Friede in Roſtock ſtehen zwei Krieger in Riga 
und Ofen drohend entgegen. — Zwei weibliche Fuͤchſe und ein maͤnnlicher Fuchs 
bilden den Contraſt zu dem ſchon erwähnten Bock. — Ein Fuͤrſt maͤnnlichen 


und zwei weiblichen Geſchlechts eroͤffnen das Kuͤnſtler⸗Hoflager, welchem ein | 


Herzogs⸗ Paar, ein Koͤmigs⸗ Paar, endlich gar drei Kaifer- Paare Glanz 
verleihen. Man kann durch einen Fuhrmann weiter kommen. einem Fuß⸗ 


gänger Geſellſchaft leiſten, 


ſind zur Auswahl, anzubeten — einer darunter ubetfluͤgelt alle andern! er 
iſt Souffleur! — In Fulda heißt ein Regiſſeur Gold! Süßer Rare fr jede 
Direktion! Unter der ganzen Kuͤnſtler⸗Armee nur dref Hauen — ſeht wenig! 


ſich auch einem Reiter anſchließen! Sechs Goͤtzen 


Breiten. — Eine Demoiſelle Raͤuber mahnt an Schloß und Riegel, Man, 


— Einen voruͤbergehenden Sturm weiß ein Weifer-teicht zu W. en 

er 
Ahal niederlaſſen konnen. —Igwel Damen ſſind eingnder beſtaͤndig Teck. 44 
Fuͤr drei Schritte über den Urlaub iſt gleich ein Vetter mit hilfreichem Troſt 


im der Nähe. — Neun Weber wegen an dem ungeheuern Theaterſchiff, welches 
nur zweimal bei der S. IF Aber 


zwei 
teibutair it und wozu 


Fei unn em 


und 


und 18 erfroren gefunden. 
eim Brunnengraben ein Mann verſchuͤt⸗ 
tet, in der Danietzgrube Beuth, Kr. ein Vecturant von einem herabſtuͤrzenden 
Erdſtuͤck getodtet, an der Eiſenbahnbruͤcke bei Ratibor ein Mann beim Pfaͤhle⸗ 
rammen erſchlagen, in der Zuckerfabrik zu Wiegſchuͤtz bei Coſel ein Arbeiter von 
dem Haupttriebrade der Maſchine ergriffen und zermalmt, uͤberdies anderwaͤrts 
durch den Umſturz eines Baumes ein Mann und duech Herabſtuͤrzen von Wagen 
2 Perſonen getödtet; in Chroſczuͤz. Opp. Kr. ſtard ein Ljaͤhriges Mädchen in 
Folge Entzuͤndens ihrer Kleider am Kaminfeuer und zu Scziglowitz Rybn. Kr. 
erſtükten 2 Weiber am Kohlendampf⸗ Aa zerdem waren auf noch nicht ermit⸗ 
telte Weiſe 2 Perſonen verſchwunden. Von den im Regi⸗Bezirk Liegnitz Ver⸗ 
ungluͤckten find 3 ertrunken und 7 wurden erfroren gefunden; ein Ortsrichter 
aus Gladisgorpe fiel in dem Wiethshauſe zu Klein⸗Dobriſch in Gegenwart meh⸗ 
rerer anderer Gaͤſte vom Stühle kodt zur Etdez 2 Perſonen erſtickten am Koh⸗ 
lendampf. Auf einer Treibjagd bei Heidau, 13. Meile von Liegnitz, ward am 


9. Januar der Ober⸗Forſtmeiſter von Boyen aus Liegnitz durch einen Schuß, 


der ihm durch den Kopf gedrungen war, entſeelt gefunden. Wahlſtheinlich hatte 
ſich fein Gewehr durch zufällige Becührung entladen und dadurch feinen Tod her⸗ 
beigefuͤhrt. Am 20. Januar wurde ein mit der Feuerung beſchüftigter Arbeiter, 


als die Hilfs⸗Loko motive des von Bunzlau ankommenden Bahnzuges zwiſchen 


Waldau und Liegnitz auf Waldauer Terrain aus den Schienen wich und vom 
Damme ſtuͤczte, von derſelben im Umſtuͤrzen erquetſcht. Den 27, fanden zu 
Reicheabach O.⸗L. ein Steinſprenger und Schachtmeiſter ſowie ein Steinſpalter, 
beide aus Sachſen, beim Steinſprengen durch Erploſion der Mine augenblicklich 
den Tod, ein anderer Steinbrecher aus Meuſelwitz ſtarb in Folge einer durch die 
Exploſion erhaltenen Verletzung erſt nach 24 Stunden. Durch Herabſtuͤrzen auf 
das Tenne in einer Scheuer zu Ober⸗Gorisſeiffen Loͤpenb. Ke. fand ein Dreſcher 
feinen, Tod. Zu⸗Schoͤmberg perungluͤckte ein Dienſtknecht d werfen 
einem beladeneg Schlitten, indem er das Genick brach, Za 
Hayn. Kr. ward ein Großknecht von einem Pfecde an den U 


Ogberſchau Sole 
Aterleib geſchlagen, 


und Moͤbel⸗Stoffe, Reis und Brüͤckenwaggen ıc. de., kütz nach ſeinet Meinung 
unſchuldige Sachen aufnehmen ſollen? Det: TR = 


Arzt dabei angeſtellt werden, der blos zu prufen hätte ob ein mebicir iſches N 
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ueber cht der em 9. Mai 1842 predi be a 
8 Herren Geiſtlichen. 8 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Sen. Girth, 54 u. 
Amtspr.: Sem. Dir Gerlach, 8 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 U. 
St. ee egen Frühpr.: Cand. Weingartner, 54 u. 
gtiufs Amtspr.: Diac. Schmeidler, 81 u. 
257 x Nackmittagspr.: Sen. Berndt, 14 U. 
er Bernbardin, Frühpr.: Sen. Krauſe, 54 u. 
Amtspr.: Propſt Heinrich, 84 N 
It . Nachmittagspr.: Sem. Lehrer Löſchke, 11 u. 
Hoftich. Amtspr.: G. S. Kretſchmar, gu. 

; Nachmittagspr.: Paſt. Gillet, 2 u. 
8. Jungfrauen. Amtspr.: G. S. David, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Gramm, 14 U. 
Amtspr. f. d. Milit. Gem.: Garn.⸗Pred. Hopff, 94 U. 
Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Eccl. Kutta, 7 1. 

4 Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 124 U 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 
St. Chriſtephort. Amtspr.: Cand. Becker, 8 u. 
Nachmittagspr⸗: Paſt. Stäubler, (Betracht.) 1 u. 
St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 84 u. 
St. Salvator. Amtspr.: Eccl. Laffert, 72 U. 
a Nachmittagspr.: Cand. Weingärtner, 123 u 
Armenhaus. Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. 


— 


= St, Barbära. 
St. Barbara. 


2˙6 


Katholiſch⸗ N 5 5 1 


St. Johann. (Dom. ) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. . 
St. Maria, (Sandkirche.) Amtspr.: Pfarrer Sander, , 
Nachmittagspr.; Capl. Feier; 
Frühpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Frühpr.: Pfarrer Sammer, 
Amtspr.: Kapl. Renelt. 
Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspred.: Capl. Aulich. 
Frühpr.: Capl. Purſchke. 5 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Bittner. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger, 
St. Anton. Amispr.; Eur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


St. Vincenz: 
St. Dorothea, 
St. Adalbert. 


St. Matthias. 


Ebriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. 
Im Armenhauſe. 


A 


Amtspred.: Pred. Vogtherk, 11 u. & 
Nachmittagspr.: Ein Kandidat, 3 u. 


— 


Allgemeiner Anzeiger. 


7 


 Snfertionsgebübren für die Beer Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


e Repertoire: 


Sonntag den 9. Mai: „Don Carlos, 
Infant von Spanien.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. 


Schwarze Wollenzeuge, 
namentlich Thybets, Twills, 
Orleans, Laſtings u. d. m. find 
wieder in bedeutenden Quantitaͤten 
eingetroffen. — Bei dieſen Stoffen 
handelt es ſich beſonders darum: zu 
billigem Preiſe auch ein dau⸗ 
erhaftes Zeug zu erhalten; 
daher kann ich meinen geehrten Ab⸗ 
nehmern die beruhigende Verſicherung 
geben, daß ich zur Anſchaffung ſol⸗ 
cher Artikel nur die reellſten 
Fabriken aufſuche — damit die 
Kaͤufer in jeder Hinſicht zufrieden 
geſtellt, — und ihnen alle nur moͤg⸗ 
lichen Vortheile eingeraͤumt werden 
koͤnnen. — Ebenſo ſind mir wieder 
neue Sommer⸗Muſter in 
Cattunen und Neſſel's 
eingeliefert worden, von denen ich 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zu Johanni zu beziehen iſt eine Woh⸗ 
nung für 24 Rthlr. im erſten Haufe an der 
Kleindurger Straße. 


\ Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Eſſen ladet auf Montag ein 


Gebauer, 


in Brigittenthal. 


5 m 5 
Eein Mädchen, 

die mn Sitberpoliven geübt ir En dau⸗ 
Be Beſchaͤftigung. 

Ein Knabe, 
welcher Luſt hat, die Silber⸗Arbeiter⸗Kunſt 
zu lernen, findet einen guten Platz. Das 
ie bei der Madame 


x 


für echt verkaufe, die in der 
Wäſche ptobirt ſind. 
Adolf Sachs, 


„in der Loͤwengrübe,“ 
. Nr. 2, eine Treppe. 


Friſcher Maitrank von vorzüglicher Quali⸗ 


tät, à 15 und 20 Sgr. pro Flaſche, 


ift a zu 5 bei 
C. G. Gansange, 
Reuſche Straße Nr. 23. 


Kna 
Ecwiescbraae Ne, 85 eine Stlege. 


— 


wie bekannt nur ſolche Stücke 


a Bekanntmachung. 


‚Zum bevorſtehenden Wollmarkt erſuchen wir ein geehrtes Publikum, uns 
wo möglich in der Zeit Ihre reſpektive meublirten Zimmer, ſo wie auch Remiſen, 
die ſich zum Lager der Wolle eignen, recht bald aufzugeben. 

Unſer Buͤreau befindet ſich Antonien⸗Straße Nr. 30 parterre, 


Alexander & Comp. a | 
1 
Auf 7 Bogen enthält dieſes Werkchen alles oben angeführte in ieh 
Erklärung und hilft einem wahrhaft dringenden Beduͤrfniſſe ab. 
Alle die Hausſecretaire, volftändigen Brieffteller 2c, enthalten das oben ange 3] 


— 


Schwarz ſeidene Franzen, in allen Breiten, empfiehlt zu den aͤußerſt biligſten 


Preiſen 
Nofalie Jöcher, 


Schmiedebruͤcke Nr. 13, „im erſten Viertel am eee 


Bel 2. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, Albrechts 
Straße Nr. 6, vorräthig: 


Praktiſcher Geſchäftsfreund. 


Ein für jeden Geſchäftsmann unentbehrliches Handbuch. 


Ent haltend: Zeugniſſe, Quittungen, Rechnungen, Anweiſungen, Volle 
machten, Buͤrgſchaften, Wechſel, Reverſe, Schenkungsurkunden, Verzichtleiſtun⸗ 
gen, Empfangs-, Schuld⸗ und Tilgungsſcheine, Kauf⸗, Mieth“, Pacht-, Tauſch⸗, 
Bau⸗, Lehr⸗, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contrakte, Vorträge, Vergleiche, Teſtament⸗ 
und Inventur⸗Anfertigungen, 1 Geburts-, Todes⸗ und andere I 
liche Anzeigen. 

Preis nur 4 Sgr. 


| führte auch, fü nd aber meiſtens für den Armen, der ſich auch in dieſen Punkten 


zu belehren wuͤnſcht, wegen des meift ziemlich hohen Preiſes beinahe unerſchwing⸗ | | 
lich; wohingegen dieſes Buch ſchon den großen Vorzug des billigen Preifes. | 


Sonntag, den 9. Mai wird meine Schwimm ⸗Anſtalt für Herren eröffnet. 
Dies zeige ich meinen geehrten Herren Abbonnenten mit dem N = daß in dieſem Jahre eine Brunnen 


h zur b geſtellt wird. 


U 


Kallenbach: 


Maſchinendruck und Papier von Helfrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


an 


